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De Lapide Philoſophorum . 317

nicht verlaſſen . Seinen Vatter erwecken die Fau⸗
len zur Arbeit , die Mutter ſpeiſet die , ſo durch Ar⸗
beit ſeynd muͤde worden , erquicket ihre zarte See⸗
len und zieret ſie. Derhalben zerreiß das Haus ,
brich - die Waͤnd ein , ziehe den allerreineſten Saft
heraus mit dem Blut , koche es daß du es eſſen koͤn⸗
nejt . Daher ſagt Arnoldus in lib . Secretorum :

Reinige den Stein , zerreib die Thuͤre, brich ca -

niculam , nimm daraus das zarte Fleiſch , ſo wirſt
du das allerbeſte Ding haben . Derhalben liegen
in einem einzigen Dinge alle Glieder verborgen ,
und leuchten alle Metalle darinn . Dieſer ſeynd
zween Küuͤnſtler , zwey Geſchirre , zwo Zeiten , zwo
Fruͤchte, zwey Ende , ein Heil .

Cap . 17 .
Daß die Beſchlieſſung zum Regiment von

noͤthen ſey .

Ç! muß aber nicht allein das Geſchirr ſehr ſtark
ſeyn : ſondern muß auch wohlverſchloſſen ſeyn

wie geſagt , dann ſo die allerſubtileſten Spiritus
nicht behalten wuͤrden , ſo wuͤrde das ganze Werk
verderbt : Dann alsbald der Stein in das Geſchirr
gethan , ſo faͤngt er an , von wegen der Engigkeit
des Gefaͤngnuß zu ſchwitzen , und die allerſubtilſten

Theile aufzuſteigen , und je laͤngerer gekocht wird ,
je mehr werden die Spiritus gemehret, geſubtiliert
und geſtaͤrket. Darum muß man von Stund an
im Anfang das Gſas beſchlieſſen und mit einem ſtar⸗
ken Sigill vermachen , damit die Bluͤſt nicht dar⸗

von



318 Laurentius Ventura

von fliege, und das ganze Magiſterium verlohren
ſey . Was waͤre es nutz , wann man ſchon ein ganz

ſtark Ge ſchirr haͤtte, wo naſſelbe ni cht aufs ſtaͤrkeſte
beſchloſſen würde . Es iſt aber auch nicht genu

3?
wenn es nur ſtark iſt , ſondern es ard ein

ganze dicke und feſte Beſchl eſſung ſe yn , welche

alsdann iſt , wenn es keine Schweiolöchlein bå

Rathen derhalben alle Philoſophi , daß ma

Geſchirr faſt ſtark beſchlieſſe. Daher ſagt Mun⸗

dus : Den Mund des Geſchirrs beſchlteſet feſt.
Theoph . Beſchlieſe den Mund des Geſchiers feſt ,
auf daß die F]

ores mic ht hi nweg riechen Artepſus :
Toue es in ein glaͤſern Haus ,

fn
verfutiers mit

daimen aufs allerbeſte , daß der Luft nicht hinein
gehe , und die verſchloſſene Feuchiale, t heraus ries

che . Und in lib . Saturni wird geſagt : Thue unſern
Stein mit ſeiner ganzen Subſtanz in unſer Geſchirr ,
und beſchließ gar wohl , auf daß nichto darvon rie⸗

che . Und Morienus : Beſchließ den Mund des

Geſchirrs mit Harz , auf vaf
die Wind nicht dar⸗

von fliegen . Dann m die fånge werden vie Wim

de gemehret und werden ganz hitzig , alſo daß zu be⸗

ſorgen ſey , daß entweder das Geſchirr breche , oder

aber das Sigill aufgehe . Daher hat Hals figuͤr⸗
lich von dieſen Winden geſagt : Du ſollt wiſſen, daß

die Wurzeln ihrer Mineren in deih tuft ſeyen , und

die Hoͤhen in der Erden , und wenn ſie von ihren
Oertern aus gezogen werden , ſo wird ein ſchröckli⸗·
cher Thon gehoͤre vird eine groſſe Forchtſeyn !
gehe ba 10, dann fieverſt chwinden bald , und darum

wird in lib . Saturni geſagt : Du ſollt wiſſen , daß
die
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die ganze Meiſterſchaft im Feuer und in dem Ge⸗

ſchirr beſtehet , dann ſo der Mund des Geſchirrs
nicht wohl verſchloſſen iſt , ſo fliehen die Sopiritus
die gar ſubtil ſennd , darvon , und wird die ganze
Meiſterſchaft zu nichten . Iſt derohalben zwener⸗
ley Gefahr zu beſorgen , wann das Geſchirr nicht
wohl beſchloſſen iſt , erſtlich daß Muͤhe und Arbeit
verlohren werde , wie geſagt . Zum andern , daß
es den Kuͤnſtler töͤdte oder beſchaͤbige. Dann von
Aufang iſt unſer Stein wie ein todlich Gifft : in
der Mitte wie ein heftiger und ſubtiler Spiritus
der akles durchdringet , im Ende mie eine Medicin
die da vollkoͤmmlichheilet . Daher ſagt Artephus :
Zwey Dinge ſeynd zu verhuͤten in der Meiſterſchaft
des Steins , erſtlich daß er nicht von dem Feuer
angezundet werde; zum andern , daß er nicht aus⸗
rieche , dann es verletzet den Laboranten , und
braͤchte ihn in viel Krankheiten . Darum iſt von
noͤthen , daß man das Geſchirr auf das ſtaͤrkeſte be⸗

ſchlieſſe , und mit einerl einigen Beſchlieſſung, nicht
mit vielen . Und wer dieſes nicht weiß , der wird
wie ein Blinder . Derhalben beſchließ das Glas
wohl mit ſigillo Hermetis , daß nichts darvon rau⸗
chen koͤnne. Dann die Spiritus ſeynd bereit zur
Flucht , wie ſie ungeſchickt getrieben werden , haben
derhalben etliche das Geſchirr beſchloſſen mik tais
men , mit Salz angemacht : Etliche mit andern
Dingen , als mit ceruſſa , minio , bolo Armeno ,
und habens mit fluͤßigem Fuͤrneuß ſtark angemacht,
und auf einem Marmorſtein gerieben , und ſeynd
endlich alle betrogen worden , Sch aber fage Dir ,

dafi
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320 TLaurentius Vemura

daß mit keinem Ding das Geſchirr beſſer mag be⸗

ſchloſſen werden , denn mit Glas . Befleiſſe dich A
N i derohalben zu erfinden dieſes heimliche Sigill .

Dann ohne daſſelbe kann das Magiſterium nicht

verrichtet werden . Es iſt aber ein zweyfacher Weg .

Der erſte iſt , daß man den Hals kruͤmme : dann | N
man legt einen Ziegel mit einem Loch zu dem Hals W

des Geſchirrs , und uͤber den Ziegel jegt man Aſchen w
n mit Koplen bis det Hals gluͤe: darnach drucket 60
W man den Hals mit gluͤenden Zangen zuſammen , din:

und drehet ihn wie der Tractatus lucis lehret . Und i
diß iſt eigentlich ſigillum Hermetis . Es muß aber idi

H per Hals ziemlich lang ſeyn , und ihn mit groſſer kh
$ i Fuͤrſichtigkeit glüen , alſo daß die Materi unten in

fo.
qP dem Geſchirr mit nichten verletzet werde . Der an⸗

ili dere Weg iſt alſo : daß man den Hals oben wohl 1
B eiß mache , und darnach gefloſſen Glas mit ſtar⸗ Mor

Hie
fea Feuet , darum ſchlage und wohl vermache . Und Wa

u alsdann ſoll das geſchmelzte Glas unter dem Loch Wi
Ea des Halſes einen glaͤſern Cirkel oder Ring zween aa

b Finger dick haben , an dem Ort , da man den Alem⸗ tep
R bie aufſetzet , eben ſo groß oder hoch , daß er fein fiiin

k geſchickt in das Loch des untern Urinals gehe pet tiie
oppoſitum , wie in andern Diltillationibus wie in

po
Wi

via univerſali gelehret wird , und darnach mit | y

geſchmelztem Glas , wie ich vor geſagt , uin und
|

w
um beſchlieſſen . tineg
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